
Taufe 

 
1.1 Die Taufe - Sakrament des 
Glaubens  
 
Als Petrus nach der Ausgie-
ßung des Heiligen Geistes an 
Pfingsten Jesus Christus, den 
Gekreuzigten, als Herrn und 
Messias verkündete, da traf es 
seine Hörer mitten ins Herz, 
und sie fragten ihn und die 
übrigen Apostel: "Was sollen 
wir tun, Brüder? Petrus ant-
wortete ihnen: Kehrt um, und 
jeder von euch lasse sich auf 
den Namen Jesu Christi taufen 
zur Vergebung seiner Sünden; 
dann werdet ihr die Gabe des 
Heiligen Geistes empfangen" 
(Apg 2,37-38). Dieser Text 
zeigt, dass Bekehrung zu Jesus 
Christus von allem Anfang an 
mit der Taufe auf den Namen 
Jesu Christi verbunden war. 
Schon immer war in der Kir-
che die Taufe das Eingangstor 
und die Grundlage des gesam-
ten Christseins. Sie ist mit der 
Firmung und der Eucharistie 
zusammen das Sakrament der 
christlichen Initiation, der Ein-
führung und Einweihung in 
das Christsein (vgl. SC 71). 
 
Die kirchliche Glaubensüber-
lieferung kennt viele Vorbilder 
und Vorzeichen für die Taufe 
schon im Alten Testament. So 
verstand die Kirche das 
Schweben des Schöpfergeistes 
Gottes über den Urfluten eben-
so wie die Errettung der Sippe 
des Noach aus den Wassern 
der Sintflut und die Errettung 
des Volkes Israel beim Durch-
zug durch das Rote Meer als 
Hinweise auf die Wirklichkeit 
und Bedeutung der Taufe. 
Grundlegend für die Urkirche 
wurde die Tatsache, dass Jesus 
sich der Johannestaufe unter-

zogen hat und dabei als Sohn 
Gottes und als der geisterfüllte 
Messias proklamiert wurde 
(vgl. Mk 1,9-11par.). Die Jo-
hannestaufe ist sozusagen das 
letzte Angebot Gottes an Isra-
el, bevor der als nahe erwartete 
Gerichtstag anbricht. Das Neue 
an der urchristlichen Taufpra-
xis gegenüber der Johannestau-
fe bestand darin, dass die 
christliche Taufe "auf den Na-
men Jesu Christi" vollzogen 
wurde. Sie verhieß nicht allein 
Rettung aus dem künftigen 
Gericht, sondern schenkte 
schon jetzt Anteil am Heil, das 
durch Tod und Auferstehung 
Jesu Christi wie durch die 
Ausgießung des Heiligen Geis-
tes bereits erschienen war. Die 
christliche Taufe ist also vor-
bereitet im Alten Testament, 
grundgelegt in Jesu eigener 
Taufe, sie schöpft ihre Kraft 
aus Tod und Auferweckung 
Jesu wie aus der Sendung des 
Geistes, und sie wird gespen-
det im Auftrag und in der 
Vollmacht des auferstandenen 
und erhöhten Herrn:  

 
"Mir ist alle Macht gegeben im 
Himmel und auf der Erde. Darum 
geht zu allen Völkern, und macht 
alle Menschen zu meinen Jün-
gern; tauft sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes, und lehrt sie, al-
les zu befolgen, was ich euch ge-
boten habe." (Mt 28,18-20; vgl. 
Mk 16,15-16)  

 
Aus diesem Ursprung ergibt 
sich, dass die christliche Taufe 
vor allem Zeichen des Glau-
bens, d. h. das Zeichen der 
Bekehrung und der Lebens-
wende hin zu Jesus Christus 
und des Bekenntnisses zu ihm 
ist. Deshalb geht seit altkirch-
licher Zeit der Taufe von Er-

wachsenen eine längere Zeit 
der Einführung in den Glauben 
und in das Leben aus dem 
Glauben (Katechumenat) vor-
aus. Vor der Kindertaufe soll 
ein Taufgespräch mit den El-
tern und Paten, die das getaufte 
Kind später in den Glauben 
einführen sollen, stattfinden. 
Bei der Tauffeier selbst muss 
der Täufling bzw. müssen die 
Eltern und die Paten dem Bö-
sen (bzw. dem Satan) widersa-
gen und den Glauben an Gott, 
den allmächtigen Vater, an 
Jesus Christus und an den Hei-
ligen Geist bekennen. Auf-
grund dieses Bekenntnisses 
wird die Taufe gespendet "im 
Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes". Der 
Glaube ist jedoch nicht nur für 
den Empfang der Taufe not-
wendig; aus der Taufe ergibt 
sich vielmehr die Aufgabe ei-
nes lebenslänglichen Wach-
sens und Reifens im Glauben. 
Zum Zeichen dafür erneuert 
die Gemeinde bei der Feier der 
Osternacht jedes Jahr das 
Taufbekenntnis.  
 
1.2 Die Taufe - Sakrament des 
neuen Lebens  
 
Das Zeichen der Taufe besteht 
im Abwaschen mit Wasser und 
im Aussprechen des Namens 
des dreifaltigen Gottes über 
dem Täufling: "Ich taufe dich 
im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geis-
tes." Das Wasser ist Symbol 
der Reinigung wie Symbol des 
Lebens. Es bringt die doppelte 
Frucht der Taufe zum Aus-
druck: Reinigung von der Sün-
de und Geschenk des neuen 
Lebens. Die Taufe wäscht und 
reinigt uns von der Sünde (vgl. 



1 Kor 6,11, Apg 22,16). Sie 
löst uns aus der verhängnisvol-
len Schicksalsgemeinschaft al-
ler Menschen unter der Macht 
der Sünde und befreit uns von 
der Erbsünde wie von allen 
bisher begangenen persönli-
chen Sünden. Positiv ausge-
drückt ist die Taufe Wiederge-
burt zum neuen Leben (vgl. 
Joh 3,3.5; Tit 3,5; 1 Petr 
1,3.23). Sie schenkt Rechtfer-
tigung und Heiligung (vgl. 1 
Kor 6,11), sie gibt uns die Ga-
be des Heiligen Geistes (vgl. 
Apg 2,38; 1 Kor 12,13) und 
das Geschenk der heiligma-
chenden Gnade. Sie macht uns 
zu Kindern Gottes und damit 
auch zu Erben Gottes und Mit-
erben Christi (vgl. Röm 8,17; 
DS 1316; NR 531; LG 11). 
Das neue Leben wirkt sich aus 
in Glaube, Hoffnung und Lie-
be, die uns durch die Taufe 
ebenfalls eingegossen werden. 
Weil die Taufe das Licht des 
Glaubens schenkt, kann sie in 
der Heiligen Schrift auch als 
Erleuchtung bezeichnet wer-
den (vgl. Hebr 6,4; 10,32). 
Deshalb wird bei der feierli-
chen Taufe dem Täufling die 
Taufkerze überreicht. "Emp-
fange das Licht Christi."  
 
Aus dieser umfassenden Heils-
bedeutung ergibt sich die 
Heilsnotwendigkeit der Taufe.  
 

"Wer glaubt und sich taufen lässt, 
wird gerettet; wer aber nicht 
glaubt, wird verdammt werden." 
(Mk 16,16)  
 
"Wenn jemand nicht aus Wasser 
und Geist geboren wird, kann er 
nicht in das Reich Gottes kom-
men." (Joh 3,5)  

 
Die Kirche lehrt die Heilsnot-
wendigkeit der Taufe nur für 
diejenigen, denen die Taufe 
verkündet wurde und die die 

Möglichkeit hatten, sich für die 
Taufe zu entscheiden. Da Gott 
das Heil aller Menschen will 
(vgl. 1 Tim 2,4-6), kann ein 
Mensch, der nach seinem Ge-
wissen lebt und den Willen 
Gottes so tut, wie er ihn kon-
kret erkennt, und der deshalb 
gewiss die Taufe begehrt hätte, 
wenn er um ihre Bedeutung 
gewusst hätte, aufgrund einer  
solchen „Begierdetaufe" das 
Heil erlangen.  
 
Die Vergebung der Sünden 
und die Gabe des neuen Le-
bens ist uns konkret durch Je-
sus Christus geschenkt wor-
den. Deshalb schenkt uns die 
Taufe Teilhabe an der Sen-
dung und am neuen Leben Jesu 
Christi. Nach dem Neuen Tes-
tament wird die Taufe "auf den 
Namen Jesu Christi" gespendet 
(Apg 2,38; vgl. 10,48; Röm 
6,3; Gal 3,27 u. a.). Damit ist 
gemeint, dass wir in der Taufe 
an den Herrn Jesus Christus 
übereignet und seinem Herr-
schaftsbereich unterstellt wer-
den.  
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... Die Teilhabe an der Sen-
dung Jesu, nämlich an seinem 
dreifachen Amt als Priester, 
Prophet und König, kommt bei 
der Feier der Taufe vor allem 
durch die Salbung mit Chri-
sam, dem Zeichen propheti-
scher, priesterlicher und könig-
licher Würde, zum Ausdruck. 
So begründet die Taufe das 
gemeinsame Priestertum aller 
Christen (vgl. LG 10; 33; AA 
3). Jeder Getaufte soll in sei-
nem Leben, in Familie und 
Beruf Jesus Christus bezeugen 
und vergegenwärtigen. So wie 
Jesus Christus das Werk der 
Erlösung ein für allemal getan 
hat, so werden auch wir in der 

Taufe ein für allemal in seinen 
Dienst gestellt. Sie prägt der 
Seele des Täuflings ein blei-
bendes "unauslöschliches geis-
tiges Prägemal", den "Tauf-
charakter", ein. Damit ist ge-
meint, dass der Getaufte ein 
für allemal Jesus Christus zu-
geeignet und bleibend von ihm 
berufen, geprägt und gesandt 
ist. Zwar kann der Getaufte 
durch die Sünde und im Ex-
tremfall durch Abfall vom 
Glauben der Taufe untreu wer-
den und das uns in Jesus Chris-
tus und im Heiligen Geist ge-
schenkte neue Leben verlieren. 
Die Berufung, die Indienst-
nahme und die Prägung durch 
Jesus Christus bleiben jedoch 
bestehen. Deshalb ist die Taufe 
einmalig und kann nicht wie-
derholt werden.  
 
Die Teilhabe am neuen Leben 
Jesu Christi durch die Taufe ist 
vor allem vom Apostel Paulus 
entfaltet und gedeutet worden 
als Hineingenommenwerden in 
Tod und Auferweckung Jesu 
Christi:  
 

"Wisst ihr denn nicht, dass wir al-
le, die wir auf Christus Jesus ge-
tauft wurden, auf seinen Tod ge-
tauft worden sind? Wir wurden 
mit ihm begraben durch die Taufe 
auf den Tod; und wie Christus 
durch die Herrlichkeit des Vaters 
von den Toten auferweckt wurde, 
so sollen auch wir als neue Men-
schen leben. Wenn wir nämlich 
ihm gleich geworden sind in sei-
nem Tod, dann werden wir mit 
Ihm auch in seiner Auferstehung 
vereinigt sein." (Röm 6,3-5; vgl. 
Kol 2,12)  

 
Weil wir durch die Taufe hin-
ein genommen wurden in das 
Pasch-Mysterium Jesu Christi, 
in seinen Tod und in seine 
Auferstehung, sollen wir als 
Christen tot sein für die Sünde 
und leben für Gott. So ist die 



Taufe die Grundlage des gan-
zen christlichen Lebens wie 
des christlichen Sterbens. Auf-
grund der Taufe gilt: Christ, 
werde, was du bist! Das ganze 
christliche Leben muss deshalb 
eine ständige Bekehrung und 
ein ständiger Kampf mit den 
Mächten der Sünde sein wie 
ein beständiges Wachsen im 
neuen Leben, in Glaube, Hoff-
nung und Liebe. Dazu gehören 
auch Askese, d. h. das beharr-
liche Bemühen, alles abzule-
gen, was nicht dem Geist Jesu 
Christi entspricht, und die Ein-
übung ins Christsein, d.h. das 
Bemühen, dem Bild Jesu 
Christi gleichgestaltet zu wer-
den und in seiner Kraft zu er-
starken (vgl. Phil 3,10; Röm 
8,29; Kol 3,9-10). Als Mittel 
dazu nennt die kirchliche Ü-
berlieferung Fasten, Gebet und 
Almosen (vgl. Tob 12,8; Mt 
6,1-18). Ebenso gehört zum 
Leben des Getauften, dass er 
schon jetzt in vorläufiger Wei-
se teilnimmt an dem verklärten 
Leben des auferstandenen 
Herrn in Erfahrungen der Ge-
wissheit, des Trostes und der 
Freude bis hin zu den mysti-
schen Formen der Erfahrung 
der Gemeinschaft und der 
Freundschaft mit Gott. Eine 
besondere Ausprägung des in 
der Taufe geschenkten neuen 
Lebens ist das Leben nach den 
evangelischen Räten in frei 
gewählter Armut und Ehelo-
sigkeit sowie im Leben aus 
dem Gehorsam gemäß der Re-
gel einer geistlichen Gemein-
schaft. Die höchste Erfüllung 
der Taufe und zugleich die 
Höchstform christlicher Exis-
tenz in der Nachfolge Jesu ist 
das Martyrium, die Hingabe 
des eigenen Lebens für Jesus 
Christus und die Brüder und 
Schwestern. Die Kirchenväter 

sprachen von der Bluttaufe; sie 
ist nach der Wassertaufe die 
zweite Eintauchung (Tertulli-
an).  
 
1.3 Die Taufe - Eingliederung 
in die Kirche  
 
Wie der einzelne Mensch nur 
in Gemeinschaft lebensfähig 
ist, so bedarf auch der einzelne 
Christ, der in der Taufe zum 
neuen Leben wiedergeboren 
wird, des bergenden Lebens-
raumes des ganzen Volkes 
Gottes, der Kirche. Die Taufe 
wurde deshalb von Anfang an 
als Eingliederung in die Kirche 
verstanden (vgl. Apg 2,41.47 
u. a., DS 1314; NR 528; LG 
11). Sie ist das grundlegende 
Sakrament der christlichen 
Initiation (Einführung, Ein-
weihung). Das hat seinen tiefs-
ten Grund darin, dass die Tau-
fe uns in die Lebensgemein-
schaft mit Jesus Christus ver-
setzt und uns dem Leib Christi 
eingliedert. Indem wir alle 
durch die eine Taufe mit Chris-
tus verbunden werden, werden 
wir in Christus auch unterein-
ander verbunden. So entsteht 
durch die Taufe das Volk Got-
tes des Neuen Bundes, das alle 
natürlichen Grenzen der Völ-
ker, Kulturen, Klassen, Rassen 
wie des Geschlechts über-
schreitet. Paulus kann deshalb 
sagen:  

 
"Durch den einen Geist wurden 
wir in der Taufe alle in einen ein-
zigen Leib aufgenommen, Juden 
und Griechen, Sklaven und Freie, 
und alle wurden wir mit dem ei-
nen Geist getränkt." (1 Kor 
12,13)  
 
"Denn ihr alle, die ihr auf Chris-
tus getauft seid, habt Christus (als 
Gewand) angelegt. Es gibt nicht 
mehr Juden und Griechen, nicht 
Sklaven und Freie, nicht Mann 
und Frau; denn ihr alle seid einer 

in Christus Jesus." (Gal 3,27-28, 
vgl. Kol 3,11)  
 
"Seid demütig, friedfertig und 
geduldig, ertragt einander in Lie-
be, und bemüht euch, die Einheit 
des Geistes zu wahren durch den 
Frieden, der euch zusammenhält. 
Ein Leib und ein Geist, wie euch 
durch eure Berufung auch eine 
gemeinsame Hoffnung gegeben 
ist; ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe, ein Gott und Vater aller, 
der über allem und durch alles 
und in allem ist." (Eph 4,2-6)  

 
Durch die eine Taufe sind wir 
eingegliedert in die Gemein-
schaft der Kirche aller Zeiten 
und aller Orte. Die Eingliede-
rung in die Kirche findet kon-
kreten Ausdruck in der Auf-
nahme in die Gottesdienstge-
meinde, in eine Gemeinde also, 
die "zu Recht mit jenem Na-
men benannt werden kann, der 
die Auszeichnung des einen 
und ganzen Gottesvolkes ist: 
Kirche Gottes" (LG 28). Des-
halb soll die Taufe in der Re-
gel in der Pfarrkirche im Rah-
men der Feier des Sonntags, 
einige Male im Jahr auch in-
nerhalb der Eucharistiefeier 
stattfinden. Die Taufe Jugend-
licher und Erwachsener soll 
möglichst in der Osternacht 
gespendet werden.  
 
Da die Taufe in die Gemein-
schaft der Kirche eingliedert, 
ist die feierliche liturgische 
Spendung der Taufe Sache des 
kirchlichen Amtes. In der alten 
Kirche war die Spendung der 
Taufe sogar das Vorrecht des 
Bischofs. Erst später ging die 
feierliche Spendung der Taufe 
auch auf die Priester und Dia-
kone über. Da die Taufe je-
doch heilsnotwendig ist, kann 
im Notfall jeder Christ, ja jeder 
Mensch, also auch ein Unge-
taufter, die Taufe gültig spen-
den, wenn er dies in der Form 



und gemäß der Absicht der 
Kirche tut (vgl. DS 1315; NR 
530; LG 17). Der eigentliche 
Spender der Taufe ist ja Jesus 
Christus selbst (vgl. SC 7).  
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